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T n g e s - H c ,, i g k e i i e n.

Stuttgart,  13 . März . Die neu einzufnhreudeu Kreis-

strafgerichle , deren eines nach Calw , das andere nach Biberach

und das dritte nach Eßlingen kommt , werden besetzt mit einem

Vorstand , drei Mitgliedern , einem Staatsanwalt , zwei Kanzlei¬

beamten , zwei Tagschreibern und einem Diener . Diese Gerichte

treten mit dem neuen Jahr 1869 in Wirksamkeit . ( T . Ehr .)

— Es hat sich hier ein „ Verein zur Anschaffung künstlicher

Gliedmassen für Verstümmelte " gebildet . Gewerbevereine , Ar¬

beiterbildungsvereine rc . können gegen eine geringe jährliche Ein¬

zahlung Mitglieder des Vereins werden . Der Verein , durch den

Feldzug 1866 veranlaßt , hat bei der immer ausgedehnteren An¬

wendung von Dampfmaschinen und der dadurch vermehrten Ge¬

fahr für Arbeiter eine sehr schöne Aufgabe sich gestellt : er will

Verstümmelte mit zweckmäßigen Ersatzgliedern versorgen . Damit

soll eine Arbeitskraft noch möglichst erhalten und einem Verun¬

glückten nach Thunlichkeit Gelegenheit geboten werden , sich durch

eigene Kraft zu ernähren . Auch Bemittelte können die Dienste

des Vereins in Anspruch nehmen . ( T . Ehr .)

Tübingen , 16. März . (Schwurgerichtsverhaiidlungeii .) Heute

begann die Verhandlung gegen den « chwanenwirth Johannes M ayer

von hier und seine Tochter Agathe  wegen Todtschtags.  Die Zahl

der Neugierigen , weiche sich unaufhörlich beim Ab - und Zufuhren der

Gefangenen auf der Straße aufstellen , und der Zudrang zum Saal ist

außerordentlich groß . Der A. , rnrchcidigt von Rechtskonsulent Dr.

Rheinwald  aus Rottweil , ist jetzt 50 I . alt , besitzt ein Vermögen von

etwa 6060 fl. und hat kein gutes Prädikat , da ihm bezeugt wird , daß er

dem Trinken ergeben sei- Er ist zwar dieustgefätlig , aber zugleich auch

derb und aufbrausend und Hai schon mehrfache Vorstrafen wegen Injurie »,

besonders aber eine 2 '/ - jäbrige Kreisgefängmßslrafe erstanden , weil er

im Jahre 1815 in einem Wirthshaus in Lustnau einem Andern das

Bicrglas so an den Kops warf , daß dieser an den Folgen starb . Die

Angeklagte Agathe ist 19 I . alt , hat noch keine Strafe erstanden und

besitzt an Muttergut über 5000 fl. Ihr Vertheidiger ist Rechtskonsulent

H. Vierer  von hier . Dem Anklagcact entnehmen wir Folgendes : Am

Abend des 16. Novbr . vor . I - gegen II Uhr kam der A. ziemlich ange¬

trunken nach Hause . Da soeben 2 am Bahnbau beschäftigte Techniker

aus der Schweiz in der Wirthschaft gewesen waren , von denen einer die

Agathe wegen ihrer Heiserkeit verspottet hatte , sie auch angeblich ihren

Wein nicht bezahlt hatten , so sprang ihnen der A- , hievon in Kenntnis;

gesetzt, in Begleitung seines Hnndes und zweier Freunde von hier bis

in die Neckargasse nach, ließ sich die Zeche von den Schweizern bezahlen

und versetzte, während ihm von einem seiner Begleiter Zugerusen wurde:

„schlag ihn todt !" dein Einen der Schweizer einen Schlag , daß der Hut

herunterflog . Nachher war der A. in seiner Wirthschaft wegen des Vor¬

falls voll Wuth . Gegen 12 Uhr kamen mehrere norddeutsche Studenten,

tranken 2 Flaschen Wein und entfernten sich bald ; gleich darauf kehrten

aber 2 von ihnen , Delerd Wessels Grüne Wold  aus Visguard in

Ostfriesland und Lucas Wychgram  aus Emden , zurück, um einen

Stock zu suchen. Sie setzten sich zu dem noch anwesenden Stndirenden

Killer,  welcher im Hause wohnte , und tranken I schoppen Wein . Ais

sie noch mehr verlangten , verweigerte der A. ihnen solchen und bemerkte:

„Es sei jetzt bald 2 Uhr und Zeit zum Gehen ." Filser entfernte sich

sogleich , da aber die zwei Andern zögerten , rief die Angekl. Agathe:

„Ihr Hlinmelsackerment , wollt ihr gehen !" und unter dem Ruse : „ich

will euch hiuausbringeu , ihr Lumpen , ihr Lausbuben !" warf Mayer

Auen nach dem andern in den Hausgang und von da auf die nahe

Straße hinaus . Die beiden Studenten , sonst ganz nüchterne und ordent¬

liche >unge Männer , waren heute stark angetrunken und erstmals im

Schwanen . Wychgram hatte sich indessen unter der Hausthüre etwas

gefperrt und sich an Mayer gehalten , so daß auch dieser hinausgezogeu

wurde . Es entstand eins Rauferei , wobei Mayer zu Boden kam. Wäh¬

rend nun die Studenten nach ihm im Daliegen mit den Fäusten schlugen,

kam der ledige Schreiner R a iser  von hier herbei und ries : „was gibt v

da ! worauf nun die Studenten sich gegen Raiser wendeten und Mayer

wieder frssi wurde . Mayer rief nach seinem Gewehr , welches ihm seine

Tochter sofort brachte , es war eine Büchse mit schwerem Lauf und Hol¬

den . Jetzt erlten die Studenten dis Pfleghvfgasse hinauf davon , Mayer

folgte ihnen , holte bei der „Färb " Grönewold , der zu Bode » gefallen

war , ein >md fckllug auf den wehrlos Daliegenden mir dem Büchseukol-

bcn los . Jndefsen war auch Agathe , mit einem Stock bewaffne! , her-

beigckommen , sie ries : „Macb ihn hin , Vater , hin muß er sein" und

den am Lauf , holte hoch aus und schlug mit aller Macht aus Grone¬

wold los , als müßte er „ einen Klotz" zerspalten . Um den Kopf zu

decken, hielt Grönewald die Arme über denselben , er rief so jammervoll

und markdurchschneidend, daß alles in der Pfleghofgasse erwachte, allein

lange Zeit kam kein Mensch vcm Armen zu Hilfe , so daß eine Zeugin

mit Recht sage» konnte, sie habe während des schrecklichen Wehegefchreis,

worüber ihr kleineres Kind im Bette jammerte , gedacht : „die Männer

müssen allen Mnth verloren haben !" Während nun der A. mit der

Büchse Streich aus Streich führte , eilte endlich Student Filser herbei,

^ fiel dem Wülhenden in die Arme und ries : „er solle doch denMemchen

nicht ganz todt schlagen, er sehe ja , das; er schon halb todt da liege ",

woran ; beide A. mit dem Schlagen aushorten und von Filser zum .Hcim-

! gehen bewogen wurden . Agathe äußerte noch: „jetzt ist er hin,  der

^ braucht nicht» mehr , dein Hab ich gegeben ", und der Vater sagte : dem

: Hab ich bachen,  der kommt »immer sobald zu mir ." Am andernMor-

! gen , als die A. an der durch eine Blutlache kenntlichen Stelle der That

l vorübrrging , sagte sie trinmphiceiiv zu einer dritten Person : „da haben

^ wir ihn gehauen , da liegt das Blut . " Dem arg Verletzten eilte indes;

^ Niemand weiter zu Hilfe , er erhob sich nach einiger Zeit mühsam vom

Boden , brach aber mehrmals wieder zusammen , bis er sich endlich mit

!' Roth in seine Wohnung in der Bursagasse schleppen konnte. Der her-

! belgerufene Arzt erkannte sogleich dis Gefährlichkeit der Verletzung und

ließ ihn am Morgen ins akadem. Krankenhaus bringen . Es ergab sich,

- dap besonders die Ellenbogenröhren des linken Armes entzweigeschlagen

^ und der Knochen zersplittert war . Der Arm wurde gut eingerichtet urjd

der Kranke ans» Sorgfältigste behandelt . Sein Befinden war ansangtz

! befriedigend , allein bald zeigten sich so böse Symptome , daß die Ge-

! richisürzle mit dem, Vorstand der chirurgischenKlinik,Pros . Dr . v.Bruns,

, . Vergiftung

tient wurde immer schwächer und am 6. Jan . t . I . , Mittags , endete

der Tod nach hartem Kampf die Leiden des unglücklichen jungen Man¬

nes . Die Leichenvssnnng zeigte , daß derselbe an Eitervergiftung des

Btuts (Pyämie ) gestorben war.
Der A. selbst behauptet , daß die Studenten gegen ihn grob gewe¬

sen seien, und er habe sie zur Thnre hinansdrängen müssen, wo sie ihn

dann vor dem Hanse arg mißhandelt und gewürgt hätte » , daß er von

da an ganz „weg gewesen sei und kein Wort mehr wisse, wa» nachher

geschehen sei." Die Agathe ist nicht so ungeschickt in ihrer V .rtheidignngs-

weise , und sie gesteht wenigstens das ein , was einmal nicht bestritten

werden kann . Dieselbe macht dadurch und durch ihr ganzes Benehmen

während der cktägigen Sitzung einen durchaus günstigen Eindruck ! Das

Verhör der Zeugen , deren es 28 sind, dauerte bis zum Abend des zwei¬

ten Tages . Am dritten Tage wurde das Gutachten der Erperlcitten:

O.A .-Arzt Dr . Krauß,  O .A.-Wundarzt Tr . Frank,  Pros . Dr . v. Bruns

und Assistenzarzt Dr . Ott abgegeben . Hiernach war die Armverietznng

schlechterdings die mittelbare Ursache des später erfolgte » Todes des

Verletzten . Am vierte » Tage fanden Vormittags die Vorträge statt und

wurde die Anklage , sowie die Verlheidiguna gut geführt . Nach 1'/»'

ständiger Berathung wurde der A. des Todschlags , die Ä. aber nur der

Beihilfe hiezu für schuldig erklärt , die Frage auf Evmplott verneint , und

die wichtige Frage , ob die Angeklagten zur That durch schwere Mißhand¬

lungen und Beschimpfungen vv» Seite deS Getödteten hingerissen worden

seien, bejaht sObmann Assenheimer ans Ealw ). Der Staatsanwalt be¬

antragte bei dem A. (Fahriges , bei der A. Ijähriges Kreisgesängniß.

Das gegen Nachts 8 Uhr verkündete Urtheil lautete bei Mayer aus 5>,s-

jährige , bei Agathe ans 3jährige Kreisgefänglüßstrase nebst sämnttlichen

Kosten. — Der große Andrang zu unferm „sülchen " dauerte bis zum

Ende der Verhandlung fort.

(Verbrechen .) Eine ledige Weibsperson aus Neuravens¬

burg , OA . Wangen , welche in der Gebäranstali zu München

geboren hatte , vergrub ihr 12 Tage altes vollkommen gesundes

Kind im Walde unter Schnee . Als sie fort ging , hörte sie das

arme Kind jämmerlich schreien , erbarmte sich — nach ihrem ei¬

genen Ausdruck — über dasselbe , ging zurück und — trat auf

demselben herum , bis es todt war . Die unmenschliche Mutter

ist dem Gerichte zur Bestrafung übergeben.

Der Bauer I . Rapp in Simmisweiler,  OA . Blaubeu¬

ren , beherbergte einen ihm unbekannten Burschen ans Mitleid

mehrere Tage ; zum Dank dafür stahl er ihm 115 fl . Geld und

leerte auch die Sparbüchse der Magd des Hauses.

Vierzehn bayerische  Abgeordnete zum Zollparlamenl,

Frhr . v . Thünge » uud Genossen , haben au gleichgesinnte Mit¬

glieder des Zollparlaments in Bayern und den andern süddeut¬

schen Staaten die Aufforderung erlassen , sich an einer Vorbe¬

sprechung zu betheiligen.

Berlin,  12 . März . Zu dem großen Diner,  welches

Gras Bismarck  heute zu Ehren des Prinzen Napoleon  gibt,

sind , neben dem diplomatischen Korps , auch fämmtliche Bevoll¬

mächtigte zum Bundesraih und zum Zollbundesrath geladen.

Berlin,  13 . März . Die Kreuzzeitung meldet , daß die

Abreise des Prinzen Napoleon noch nicht fest bestimmt sei . Der-



selbe werde frühestens Samstag nach Paris zurückkehren , m Es¬
sen übernachten und dort das Krupp ' sche Etablissement besichtigen.

Kassel,  13 . März . Heute Vormittag wurden der Literat
A . Trab ert  und das Expeditionspersonal der Hessischen Volks¬
zeitung verhaftet . Eine Haussuchung hat ebensowohl in der Ex¬
pedition als der Druckerei dieser Zeitung stattgesunden . Gerücht¬
weise verlautet , es stehe dieses Einschreiten mit der Verbreitung
des aufrührerischen Flugblattes in Verbindung . ( Fff . 3 -)

Dresden,  13 . März . Gestern Nachmittags ist ein In¬
dividuum verhaftet worden , welches auf den vorüberreitenden
Kronprinzen eine Pistole anlegte . Nach dem vorgenommenen
Verhör wurde das Individuum dem Krankenhaus übergeben.

Der 24 . Febr ., der Jahrestag der Nevolution von 1848,
ist in Paris gefeiert worden , aber wie ! Ein Abgeordneter wollte
in der Kammer das Urtheil verlesen , durch welches die der Be¬
stechung angeklagten Schriftsteller und Abgeordneten srcigesprochen
worden waren ; kaum hatte er zu lesen angesangen , so schloff der
Präsident die Sitzung . Es gab einen furchtbaren Tumult . Der
Präsident ließ die Gasflammen löschenso  daß der Saal so
finster war , wie ganz Frankreich werden soll . Es wäre beinahe zu einer
Prügelei gekommen , der Tumult verpflanzte sich auf die Straßen.

sEin Staats oberh aupt vor dem Nichte rstuhl des
Gesetzes .) Es gibt ein Land , in welchem auch das Staats¬
üb rhaupt, das in seiner Achtung gebietenden Macht sich mit jedem
Kaiser und König der Erde messen kann , so gut unter dem Ge¬
setz sieht und demselben verantwortlich ist wie der geringste Unter-
than . Was ist das für ein Land ? Es sind die Vereinigten
Staaten von Nordamerika . Es ist gewiß für das politische Leben
der Gegenwart ein Ereigniß von hoher Bedeutung , was der
überseeische Telegraph bereits vor 14 Tagen der europäischen
Well verkündigt hat . Der Präsident Andrew Johnsohn ist am
24 . Februar d . I . , also am zwanzigjährigen Jahrestag der
neuesleu französischen Revolution von dem Eongresse der Ver-
einigien Staaten in Anklagezustaud versetzt worden . Der Pro¬
zeß wird , wie eine Depesche der Times vom 2 . März aus New¬
port meldet , diese Woche beginnen , und Europa wird dem Ver¬
lauf desselben mit gespannter Erwartung folgen . Der Streit,
der zwischen der amerikanischen Volksvertretung und Johnson
besteht , ist dadurch herbeigeführt worden , daß der zum Nachfolger
des edeln Lincoln avancirte Schneider von Tennesee allem An¬
schein nach seine ursprüngliche Natur doch nicht recht verleugnen
kann , indem er , wie die Männer seiner Profession sich so gern
die Pariser Mode zum Muster nehmen , auch als Präsident die
zur automatischen Rcgicrungsform hiuneigende Mode des Pariser
Staatsoberhauptes sich zum Vorbilde genommen zu haben scheint.
Die öffentliche Meinung in den Bereinigten Staaten , die in der
Volksvertretung ihren Ausdruck findet , ist aber der Ansicht , daß
eine solche altmodische Regieruugsform zwar für die alte Welt,
zu der Europa gehört , noch genug sei , für die neue Welt aber
nicht mehr tauge . Mt anderen Worten : Das amerikanische
Volk und seine Volksvertretung ist der Ansicht , daß auch der
Präsident Johnson in seinen Regierungshandlungen sich nach
dem bestehenden Gesetze zu richten habe . Und weil derselbe davon
abweichend Willkür -Handlungen sich erlaubt hat,  so hält der
Congreß sich verpflichtet , ihn in Anklagezustaud zu versetzen . In
der zu erwartenden Lösung dieses zwischen dem amerikanischen
Volk und seinem Präsidenten bestehenden Streites wird das
Seltene darin bestehen , daß dieselbe auf völlig gesetzmäßigem
Wege nach den durch die Verfassung der Republik gegebenen
Vorschriften sich vollziehen wird . Für das Volk wird es nicht,
wie dies wiederholt in Europa der Fall war,  der Revolution
bedürfen , um zu seinem Rechte zu gelangen , und der Präsident
wird auch nicht nach dem Vorgang europäischer Beispiele nach
dem Auskunstsmiitel eines Staatsstreiches greifen , um sich der
Anklage zu entziehen . Die Lehre aber , die wir aus dem un¬
blutigen Verlauf des Couflikts für unsere europäischen Zustände
werden entnehmen können , wird darin bestehen , daß Revolutionen
und Staatsstreiche dadurch am sichersten vermieden werden , wenn
in der Verfassung die Garantie gegeben ist , daß die Executiv-
gewalt des Staates für Gesetzesüberschrcitungen , die sie sich er¬
lauben sollte , verantwortlich gemacht werden kann.

Washington,  15 . März . Der Generaladvokat Stan -
berry  hat seine Entlassung gegeben , um Johnson vor dem Se¬
nat zu vertheidigen . ( S . M .)

Bälle u«d ihre Folge » .
(Fortsetzung .) ,

Entsetzt prallt die Dame zurück , ihr das ? ein Zucken der
Achseln , ein verächtlicher Blick straft den rüden Schulknaben aber
sie gibt sich nicht geschlagen , hinter Albert steht ein ganz netter
bescheiden aussehender junger Mann in schwarzem Frack . Ihm
bietet die Geheime die Schleife und er - ? er wird noch
dunkelrother als das gebotene Baud , verwirrt und hastig verbeugt
er sich ein halbdutzendmal und stammelt , — ich —
wollte die Herrschaften nur daran erinnern , daß die Platze zu
Souper zu belegen seien - . " Und mit einer hastigen Be¬
wegung rafft er die ihm entfallene Serviette auf und mit dieser
zugleich die seidene Schleife , welche die geheime Oberrechnunqs-
rath in ihrer namenlosen Bestürzung fallen gelassen.

„- Eigentlich sollt ' ich Ihnen keine Schleife geben,"
sagt in diesem^ Augenblick Clementiue zu Fritz Reiter , „ Sie haben
die Damen Schellack so sehr ausgezeichnet - " aber Fritz
bekommt die Schleife dennoch und was ihm ClementinenS Augen
sagen , entschädigt ihv für all ' die Vernachlässigung , welche er von
Seite der Losen heute Abend erfahren.

.,4 tablo , Nosswnrs et ölosilamos !" Stühle werden gerückt,
Gläser und Teller klappern , die Schellack '-scheu Damen genießen
ein Glas Mandelmilch und Kuchen , sie finden es äußerst un¬
ästhetisch — dieses Nachtessen auf dem Balle.

II.
Da ist der Tanz auch geendet , die Musikanten haben einen

Großvaters -Tanz aufgespielt zu männiglicher Belustigung , denn
nicht nur die Jungen haben daran Theil genommen , sondern
auch die Alten , immer schön paarweise jeder Mann mit seiner
Ehehälfte . Und wie war das schön, wie der achtzigjährige Küfer¬
meister mit dem schneeweißen Haar und dem weingrünen Gesicht,
sein altes Mütterchen , welches zwei Enkeltöchter statt der gestor¬
benen Mutter hieher geführt , ausgesordert hat , „nun Alte , wollen
wir auch noch einmal ? " wie sie sich an die Spitze der Tanzenden
gestellt und das gebückte Mütterchen mit schleifendem Schritt neben
dem Alten eiuherging , der seine Sprünge noch gerade so lustig,
nur ein wenig steifer machte , als in den fröhlichen Jahren seiner
Wanderschaft , und wie sie mit glückseligem Antlitz zu ihm aufsah
und doch eine Thräne ihr in den Wimpern zitterte , denn sie
dachte daran , wie sie diesen Tanz mit einander getanzt , vor sech¬
zig Jahren , als er ans die Wanderschaft gehen wollt ' ein zwan¬
zigjähriger Bursch ' und sie die achtzehnjährige im geheim , nach
der Nachmittagskirche aus den Tauzplatz gegangen war . -
War das nicht schön , wie die zwei Alten dem Zuge voran ge¬
tanzt , ehrsame Bürger mit ihren Frauen ihnen nach , und dann
ein langer Zug junger Gesellen nnd Töchter - und wie die
Musikanten so feierlich langsam gespielt!

„Und als der Großvater die Großmutter nahm , da war der
Großvater ein Bräutigam !" saug der alte Küfer und stampfte
lustig den gedielte » Boden.

„Und die Großmutter eine Braut !" sang die Gesellschaft im
Chore mit,  und manch ' ein junger Gesell hatte bei dieser Ge¬
legenheit feuriger die Hand seiner Tänzerin gedrückt und mit dem
stillen Wunsche , er möchte jetzt auch ein junger Großvater sein.

Mit einem wild wirbelnden Walzer schlossen die Musikanten
und tief aufathmend begaben sich die Tänzer wieder auf ihre
Plätze.

„Die Leute haben ihre Sache brav gemacht , das muß man
sagen, " sagt jetzt der würdige Metzgermeister Balthasar , „ ich schlage
von Comite wegen vor , daß sie ein frisches Fäßchen aufgelegt
bekommen , denn es ist keine Kleinigkeit , zu blasen und zu siedeln
in diesem Staub ."

Der Vorschlag findet allgemeine Billigung , denn da man
sich jetzt selbst anschickt, nach den Strapatzen sich mit Speis ' und
Trank zu erquicken , so sollen die Musikanten auch nicht leer aus¬
gehen.

Ein Plättchen Knackwürste für sie geht noch auf meine Rech¬
nung, " sagt der splendide Metzgermeister , und zu seiner Frau
sich wendend , fragt er:

„Glaubst Alte , es thät ' s mir Jemand verübeln , wenn ich
über ' s Essen den Frack auszieheu wollt ' ? er wird mir Anfangs
doch gar zu enge , ich war halt schlanker an unserer Hochzeit — "

(Fortsetzung folgt .)
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